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Einführung 

Der Rummelsburger See ist für den Wassersport in Deutschland historisch bedeutend. Der erste 
Seglerverein und auch der erste Arbeiterseglerverein wurde hier gegründet. Besondere Boote und 
Bootsmotoren wurden hier gebaut. Erfolgreiche Segler gingen aus diesem Milieu hervor...  
 
Geprägt haben diesen See und seine Ufer die Menschen, die hier lebten: Arbeiter, Handwerker und 
einfache Angestellte. Über 100 Jahre kamen Sie hierher, um sich zu treffen, zu segeln, zu rudern, in 
Fahrgastschiffen zu den Restaurants zu fahren, zu feiern und sich zu erholen. Der Wassersport wurde 
von Vereinen getragen, die rings um den See herum angesiedelt waren. Ein besonderer Verein war 
der Berliner Segler-Club, der 1867 auf Stralau gegründet wurde. Einer der letzten Zeitzeugen diese 
untergegangenen Welt war Horst Sinske, der beim Segelclub 1919 groß wurde, da sein Vater lange 
Vorsitzender war. Dieser Club befand sich etwa zwischen der Kita „Seepiraten“ und den verklinkerten 
Wohnblöcken. Mit dem Krieg kam der Wassersport zu einem abrupten Stillstand, der rund 60 Jahre 
anhielt, da der Rummelsburger See zu DDR-Zeiten als Verkehrsfläche für die Industrie genutzt 
wurde. Seine Vorgeschichte geriet dabei fast in Vergessenheit.  
 
Der Anlass für diese Ausstellung ist der 150. Jahrestag des Berliner Segler-Clubs und steht unter der 
Schirmherrschaft des Bezirksamts Lichtenberg zu Berlin. Sie wurden nach bestem Wissen und 
Gewissen aus unterschiedlichen Quellen recherchiert. Maßgeblich floss dabei die Dokumentation von 
Horst Sinske ein, die er der Nachwelt hinterlassen hat. Sollten Sie Anmerkungen oder weitere 
Informationen haben, sind wir hierfür sehr dankbar! 
 
 

Diana Schade, Vorsitzende  
Bootsclub Rummelsburg e.V.  

E-Mail: ausstellung.rummelsburg@web.de 
 



1835 – ca. 1920 
 

Beginn des Wassersports 
Entstehung der Vereine und Dach-Verbände 



Übersicht der wichtigsten genannten Orte 

Kraftwerk 
Klingenberg 

Stralau, 
Kynaststraße 

Hauptstraße 

Rummelsburg, 
Kynaststraße 

Liebesinsel 

Insel der Jugend 

Insel Kratzbruch 

Stralau 

Rummelsburg 



Stra(h)lau 
-> Die Wiege des deutschen Wassersports 

Der Rummelsburger See war bis zum Ende des 19. Jahrhunderts kein See, sondern der Hauptarm der 
Spree. Stralau war eine Insel, die dann zur Halbinsel aufgeschüttet wurde. 



Die Tavernengesellschaft auf Strahlau 
->der erste Seglerverein Deutschlands 

Als um die Mitte des 19. Jahrhunderts in Deutschland die ersten privaten Segler noch vereinzelt ihre Bahnen 
zogen, wurde auf der Oberspree in Berlin Segeln bereits in Gemeinschaft betrieben. Die erste Nachricht über 
ein Clubwesen stammt aus dem Fischerdorf Strahlau östlich von Berlin. Hier schlossen sich 1835 ca. 100 
Herren zur Tavernen-Gesellschaft zusammen. Ihre Vereinigung benannten sie nach dem Lokal, in dem sie 
sich trafen, die „Alte Taverne“ an der Straße Alt-Stralau Nummer 24.  
 
Nicht an der Küste oder einem großen See - Die Tavernengesellschaft aus Strahlau ist auch vom Deutschen 
Segler-Verband als erster deutscher Seglerverein anerkannt. 



Die Tavernengesellschaft auf Strahlau 
-> Revier und Boote 

Vereinzelt wagten sich die Segler 
stromauf bis Köpenick oder sogar zum 
Müggelsee, der freilich als höchst 
gefährlich galt.  
 
Die meisten Boote waren, wie die 
Chronisten berichten, halbgedeckte 
Kutter mit hohem Freibord, baum-
losem Luggersegel und bauchigem 
Vorsegel. Ein Wettsegeln mit striktem 
Reglement, Vereinsstander oder der 
Satzung eines Vereins oder Verbands 
existierten noch nicht. Die Tavernen-
gesellschaft wollte Spaß am Segeln 
haben.  
 
Legendär überliefert sind die 
„Seeschlachten“, die auf dem 
Rummelsburger See ausgetragen 
wurden.  



Der Berliner Segler-Club 
-> 1868 erste große Regatta in Berlin 

  40 Mitglieder der ehemaligen 
Tavernengesellschaft gründen vor 150 
Jahren den Berliner Segler-Club.  

 Ein Jahr danach wird 1868 bereits die 
erste  große Regatta in Berlin auf der 
Dahme bei Grünau organisiert. Es 
gehen 37 Boote an den Start. 

 Der Verein prägt den organisierten 
Wassersport maßgeblich, gewinnt 
internationale Regatten und arbeiten 
als Gründungsmitglied des Deutschen 
Segler-Verbands an der Erstellung von 
Reglements und der Klassifizierung 
von  Booten mit. Herausragend ist, 
dass der Berliner Segler-Club das 
Segeln als Breitensport etabliert. 

  



Berliner Segler-Club 
-> Verbleib 

1885 fusionierten der Berliner Segler-Club  
Und der Berliner Seglerverein (der ebenfalls aus Stralau 
stammt) zum Berliner Yacht Club und geben sich diesen 
noch heute gültigen Vereinsstander:  
 
 
Einzelne Alt-Mitglieder gründen im gleichen Jahr den 
Berliner Segler-Club nochmal aus, der bis zum Krieg 
fortbesteht.  
 
Zunächst ankerten die Segelboote des Berliner Yacht Clubs 
vor den Grundstücken der Eigner, die Mitglieder trafen sich 
bei Zenner (aktuelles Foto oben) im Biergarten, bis ca. 
1890 das Clubhaus auf dem neuen Wassergrundstück in 
Grünau (Foto Mitte) bezogen werden konnte, welches 
jedoch 1944 zerstört wurde.  
 
 
 
 
 
Nach der Fusion mit dem Segler-Verein Wannsee konnte 
das heutige Grundstück am Wannsee (Foto unten) bezogen 
werden.  



150 Jahre Berliner Segler-Club 
-> Impressionen der Feier 2017 beim Berliner Yacht-Club,  
    in den der Berliner Segler-Club überging 



Fraternitas 
-> Erster Arbeiterseglerverein 

Am 29. August 1891 gründeten 14 
Männer den Segel-Club Fraternitas auf 
Stralau. Kernpunkt der Satzung war: 
„dem einfachen Manne des Volkes den 
Segelsport mit geringen Mitteln 
zugänglich zu machen“. Dieses Ziel 
verfolgt der Verein heute noch, der 
inzwischen in Köpenick sitzt.  
 
1901 war der SCF 1891 Mitbegründer 
des Berliner Wettsegelverbandes, 
welcher später in Freier Seglerverband 
umbenannt wurde. Der Wunsch, sich 
sportlich unter den Arbeitervereinen zu 
messen, war Sinn dieser Gründung. 
Neben der Regattasegelei wurde aber 
auch das Familien- und Tourensegeln 
sehr gepflegt. 
 

Quelle: Homepage Fraternitas 



Segelclub Fraternitas  
-> Blick u. E. von Stralau zwischen Sportbootsteg/Pflegeheim  
    nach Rummelsburg, Datum unbekannt 



Fraternitas 
-> späterer Sitz, Revier und Boote 

Quelle: Festschrift „30 Jahre Freier Segler-Verband“, 1931 



Gründungen von Seglervereinen rund um 
den Rummelsburger See bis zum Krieg 

  

 1835 Tavernengesellschaft auf Strahlau, erster Seglerverein Deutschlands 

 1867 Berliner Segler-Club auf Stralau 

  

 1880 Stralauer Segelverein (Vorläufer 1878 ein Lotterieverein),  später in Berliner Seglerverein  
  umgetauft, nach der Fusion mit dem Berliner Segler-Club bis heute Berliner Yachtclub 

 1883 Freie Vereinigung der Segelfreunde auf dem Rummelsburger See, später Verein Berliner Segler  
  auf Stralau. Ziel ist ein volkstümliches Segeln auf kameradschaftlicher Grundlage. 

 1891 Fraternitas auf Stralau, erster Arbeiterseglerverein 

 1897 Berliner Jollen Club, Mitglieder sind kleine Handwerker und Angestellte   

 1898 Segel-Club 1898 , später Freie Vereinigung der Touren-Segler Grünau von 1898 

 1919 Segelclub 1919 Stralau e.V. auf der Liebesinsel als Arbeitersportverein 

       

 1920 Yachtclub Goodewind auf der Insel Kratzbruch, Mitglieder primär mittelständisch 

 1922 Verein Berliner Jollensegler e.V. auf Stralau, Mitglieder Arbeiter 

 1923 Segel-Club Aeolus e.V. auf Stralau 

 1928 Wassersport-Verein Welle auf der Liebesinsel 



Vereinsstander einiger Stralauer Segelvereine 



Verbandswesen und ursprüngliche soziale 
Herkunft der Segler 

 1885 wurde der Deutsche Segler-Verband (DSV) 
gegründet. Sieben der elf Gründungsmitglieder kommen 
aus Berlin, u.a. der Berliner Segler-Club. Ziel war u.a. die 
Festlegung von Klassen-Vorschriften, Ausgleichsregeln, von 
Wettsegelbestimmungen und technischen Angelegenheiten. 
Der DSV musste 1933 aufgelöst werden, ist heute der 
Dachverband aller Seglervereine. 

  
 Segeln hatte erst einen ausgesprochen großbürgerlichen 

Zuschnitt. Man erkennt das in den Clubstatuten, den 
Verhaltens- und Anzugsbestimmungen sowie im Stil der 
Veranstaltungen. Von der Zahl und Verbreitung der Segler 
und Boote von heute war man zunächst weit entfernt.   

 Rund um den Rummelsburger See entstanden Vereine, die 
Mitglieder aufnahmen, die „mit ihrer Hände Arbeit“ Geld 
verdienten. Dies wurde vom DSV damals kritisiert. 1901 
gründen der SC Fraternitas sowie die Vereinigung der 
Tourensegler Grünau (beide aus Stralau kommend) daher 
den Freien Wettsegel-Verband, später umbenannt in Freier 
Segler-Verband, der jedoch nicht mehr existiert.  

(Signet seit 2016 ) 



Mitgliedschaft für Frauen 

Während bereits 1891 der erste 
Arbeitersegler-Verein gegründet 
wurde, dauerte es bis 1930, 
dass die erste Frau als Mitglied 
zugelassen wurde. Beidemal bei 
den Fraternisten, die auf Stralau 
gegründet wurden.   
 
Das Foto zeigt die Mitglieder 
des Segelclub 1919 vor ihrem 
Saalanbau in Rummelsburg, 
Kynaststraße. Rita Lewaldt, das 
Mädchen vorne im Ring wird 
1936 das erste weibliche 
Mitglied des Segelclub 1919 und 
später erfolgreiche Regatta-
Seglerin. 



Stralau 
 -> Segeln mit Festbeflaggung, ca 1900 



Friedrichshagen, vor dem Müggelsee 
-> Yachtclub Goodewind veranstaltet Regatta  
    unter der Flagge des Deutschen Segler Bunds, ca. 1918 



1920-1933  
 

Der Rummelsburger See 
als Naherholungsgebiet 



Rummelsburg, Hauptstraße 
-> Segelclub 1919, Umzug von der Kynaststraße zur  
     Hauptstraße, wo ein neues Grundstück frei wurde,  
     im Hintergrund Wasserturm, 1935/1936 
 



Rummelsburg, Hauptstraße 
-> Sommerfest Segelclub 1919 e.V. mit dem dreibeinigen  
    Dalben, der heute noch steht 

Die Mitglieder 
wohnen ca. 10 
min. Fußweg vom 
Verein.  
 
Die Lauben 
wurden nur im 
Sommer und am 
Wochenende 
bewohnt und 
hatten normaler-
weise keinen 
Strom. Sie waren 
so angeordnet, 
dass sich eine Art 
Dorfplatz ergab. 
    
 
 



Der dreibeinige Dalben 
-> Ein Relikt aus früheren Zeiten 

Eigentlich Markierung des Endpunktes der Ansaugleitung für den Wasserturm 
 
Wendepunkt der historischen Regatta-Strecke, übrigens auch heute wieder bei der Vereinsregatta 
des Bootsclub Rummelsburg. 



Der dreibeinige Dalben 
-> Blick von Rummelsburg und Stralau 

Blick zur Hauptstraße 
Auftakeln am Dalben 

Blick nach Stralau 
Boot „Lola“ des Segelclub 1919 



Regatta vor Klingenberg und Wasserturm 
-> Der See war nicht durch eine Spundwand abgetrennt,  
    ca. 1930 



An- und Absegeln am Eierhäuschen 
-> noch heute Anfang und Ende der Segelsaison 

Bis 1942 segelten die Boote des Yachtclubs Goodewind und des Segelclubs 1919 auf dem See. Das offizielle  
An- und Absegeln fand am Eierhäuschen statt. Treffpunkt war die Seemitte vor dem Speicher. Beide Flotten 
segelten aufeinander zu und begrüßten sich mit Salutschüssen aus kleinen (verbotenen) Kanonen. Die Feiern 
gingen im jeweiligen Verein weiter. Das Eierhäuschen blieb mit seinen über 1.000 Sitzplätzen auch zu DDR-Zeiten 
beliebt und fiel erst nach der Wende zusammen mit dem angrenzenden Kulturpark Plänterwald in einen 
Dornröschenschlaf. 



Rummelsburg, Blick zur Hauptstraße 
->  eng umkämpftes Regatta-Feld, ca. 1930 



Rummelsburger See 
-> sportliches Segeln bei Hoch-Am-Wind-Kurs 
-> im Hintergrund Hauptstraße 



Rummelsburger See 
-> Der Zeuthener Yachtclub kommt zu Besuch, ca. 1931  



Rummelsburg, Hauptstraße 
-> Zieleinlauf nach Regatta des Segelclub 1919,  
    vermutlich 1929 



Rummelsburg, Kynaststraße 
 -> ursprüngliches Gelände Segelclub 1919 mit Blick zur  

     Hauptstr. mit Motorenfabrik Eff-Zett, 1925 



Rummelsburg, Kynaststraße 
-> Segelclub 1919, Blick zur Hauptstraße 



Rummelsburg, Kynaststraße 
-> Steg Segelclub 1919, Blick zur ehemaligen Meierei Rummel,    
    später Sportmotorenfabrik Eff-Zett, ca. 1930  

Der See war voller Leben: Ruderer, Motorboote, Segler und Personenschiffe sind auf dem Wasser. 
Die beiden Reedereien „Lübeck“ und „Halle“ fahren von der Hauptstraße nach Stralau, Treptow, zum 
Restaurant Zenner und zum Eierhäuschen.  



Rummelsburg, Kynaststraße 
-> vierfache Bootstaufe beim Segelclub 1919, 1931 
-> im Hintergrund der Palmkernölspeicher 



Stralau, Kynaststraße 
-> Verein Berliner Jollensegler, Arbeiterverein,  
     der im Restaurant von „Mutter Schonert“ eine Bleibe fand 

Quelle: Festschrift „30 Jahre Freier Segler-Verband“, 1931 



Stralau 
-> Restaurant Schwanenberg, Vereinslokal des 
    Wassersportvereins Welle 1928 und Segel-Club Aeolus  

Quelle: Festschrift „30 Jahre Freier Segler-Verband“, 1931 

Postkarte von ca. 1900 



Stralau 
-> Feier der befreundeten Vereine Segelclub 1919, Yacht- 
    Club Goodewind und Wassersportverein Welle 1928   
    im Restaurant Schwanenberg 



Stralau: Regatta vor dem Glaswerk 
-> Jollenfeld auf Vorwind-Kurs zur „Glaswerk“- Boje, 1929 



Stralau 
-> Regatta der Schwertbootklassen, Blick von Kynaststraße aus 
-> vorne Wettfahrtausschuss 



Stralau 
-> Stolze Bootsbesitzer des Segelclub 1919,  
    rechts hinten jeweils der Palmkernölspeicher 

Links:  
Die „Saturn“ kreuzt vor dem Palmkernölspeicher. 
Gesegelt mit Peitschenmast und Pardunen, 1929 
 
 

Rechts:  
Die letzte Binnenrennyacht von Kaiser Wilhelm II, 
die Sonderklasse S-28 „Samoa III“ wird von 
Wilhelm Sinske erworben, aufgearbeitet und 
fortan in einem Arbeiterseglerverein gesegelt. 



Die Liebesinsel 
-> lange bewohnt 
- > Gründungsort bedeutender 
     Segelvereine 

In den Jahren 1878 und 1879 führten archäologische 
Ausgrabungen einige Steinbeile, Pflastersteine und einen 
Mahlstein zu Tage. Weiterhin konnten frühmittelalterliche 
Topfscherben geborgen werden, die wendischen Ursprungs 
waren. Daneben ist bekannt, dass das Eiland 1880 von einem 
Mann mit einer Ziege bewirtschaftet wurde. Er zahlte drei  
Mark Pacht an die Gemeinde.  
 
Anfang des 20. Jahrhunderts wurde die Bucht intensiv von 
Seglern genutzt.  Die Insel ist Gründungsort einiger  
Segelvereine, die Liegeplätze einrichteten: Segel-Club 1919, 
Yacht-Club Goodewind, Segel-Club Welle 1928 und besonders 
hervorzuheben: Berliner Segler-Club. 
 
 
 

Quelle:  teilw. Wikipedia 



Das „Ernst‘sche Haus“ auf der Liebesinsel 
 -> ein Restaurant mit Fähranschluss 

Von 1880 bis 1908 
betrieb Ostwald Ernst ein 
Inselrestaurant, das 
Ernst’sche Haus. Die 
Gemeinde hatte großes 
Interesse an dem gast-
wirtschaftlichen Betrieb, 
denn so konnte das 
vermehrte Einlagern von 
Diebesgut unterbunden 
werden. Ein Hausdiener 
holte die Gäste mit einer 
Fähre am Ufer ab. Hinzu 
kam eine ständige 
Fährverbindung von der 
Liebesinsel zur Halbinsel 
Stralau, der Abteiinsel  
sowie dem Gasthaus  
Zenner. 

Quelle:  teilw. Wikipedia 



Die Liebesinsel mit dem „Ernst‘sche Haus“ 
-> Im Hintergrund Werft Geppert und Stralauer Dorfkirche 

Die Liebesinsel ist seit dem Kriegsende gesperrt, inzwischen aufgrund von Naturschutz. Unter anderem sind 
Spechte, Kleiber, Meisen, Kormorane, Fischotter und seit kurzem Biber dort anzutreffen. In einem wohl noch 
vorhandenen Keller oder Gebäuderesten auf der Insel überwintern Fledermäuse.  
Sie befindet sich weiter im Besitz der Erbengemeinschaft der Eigentümerfamilie Ernst, die soweit bekannt 
größtenteils nach USA emigrierte. Quelle:  teilw. Wikipedia 



Die Liebesinsel 
-> besungen und u.a. von Fontane beschrieben 

Der Komponist und Theaterkapellmeister Paul 
Lincke war Gast bei Familie Ernst und hat seine 
Begeisterung für das Eiland in seinem Lied „Ich 
weiß ein stilles Plätzchen“ im Refrain „Nach der 
Liebesinsel lasst uns gehen“ ausgedrückt.  
 
Die Liebesinsel und der Rummelsburger See 
werden in Fontanes Roman „Der Stechlin“ 
erwähnt: „Lizzi hat mir erzählt, hier zwischen 
Treptow und Stralau sei auch die ‚Liebesinsel‘; da 
stürben immer die Liebespaare, meist mit einem 
Zettel in der Hand, drauf alles stünde. Trifft das 
zu?“ „Ja, Gräfin, soviel ich weiß, trifft es zu. Solche 
Liebesinseln gibt es übrigens vielfach in unsrer 
Gegend und kann als Beweis gelten, wie 
weitverbreitet der Zustand ist, dem abgeholfen 
werden soll, und wenn's auch durch Sterben wäre 
[...] Übrigens, so schön ‚Liebesinsel‘ klingt, der 
Zauber davon geht wieder verloren, wenn Sie sich 
den Namen des Ganzen vergegenwärtigen. Die 
sich so mächtig hier verbreiternde Spreefläche 
heißt nämlich der ‚Rummelsburger‘ See.“ 
   
 
 

Quelle:  teilw. Wikipedia 



Liebesinsel 
-> Wassersportverein Welle 1928 e.V. 

Quelle: Festschrift „30 Jahre Freier Segler-Verband“, 1931 

Foto oben: Ansegeln 1931 des Segelclub 1919, Yacht-
Club Goodewind und Wassersportverein Welle 1928 vor 
deren Clubhaus (deren Vereinslokal war wiederum auf 
Stralau das Restaurant „Schwanenberg“)  



Die Kratzbruch 
 -> Bootsplätze des Yacht-Club Goodewind 



Die Kratzbruch 
-> 1925 Anbau an das Clubhaus des Yacht-Club Goodewind,  
    Verlegung eines Stromkabels von der Stralauer Spitze 



Die Kratzbruch 
-> Clubleben Yacht-Club Goodewind,  
    im Hintergrund Kraftwerk Klingenberg 



Kratzbruch 
-> Clubhaus Yachtclub Goodewind, Jan. 1929 



Vor Kratzbruch/Liebesinsel 
-> Regatta, im Hintergrund Restaurant „Zenner“ 



Insel der Jugend u.a. 
 -> Blick von Treptow 

Kraftwerk  
Klingenberg 

Plänterwald 

Spitze Stralau 

Insel der 
Jugend 

Flussbad 



Rummelsburger See 
-> Regatta vor Kraftwerk Klingenberg, 1930 



Stralauer Fischzug vor Kraftwerk Klingenberg 
-> 1927: jährliches Volksfest, u. a. mit Regatta 



Trendsportart auf dem Rummelsburger See 
-> Schlittschuhsegeln 

Was heute Surfen, Kiten, SUP… 
war damals die Trendsportart 
Schlittschuhsegeln 



Städtisches Flussbad Lichtenberg 
-> mit weißem Ostseesand aufgeschüttet, beheizt  
    mit warmem Kühlwasser aus den großen Turbinen  



Flussbad Lichtenberg 
-> Treffen des Segelclub 1919 zum Baden  
    – nicht jeder Wassersportler konnte schwimmen 



Zur Regatta vom Dampfschlepper gezogen 
-> an Bord Familie und Freunde 



Schlepptrosse zur Regatta 
-> unter der Flagge des Freien Seglerverbandes 



Zur Regatta am Tegeler See 1931 
-> Segelclub 1919 in der Mühlendammschleuse 
    Ankunft nach 5 Stunden, Bronzeplakette gewonnen 



Seemannschaft 
-> Spaß, Freiheit und Verantwortung 
-> Bootsversicherung, 1931 

Ein Boot  brachte Spaß, 
Erholung und vermittelte das 
Gefühl von Freiheit.   
 
Doch auch Seemannschaft 
war wichtig: Man half sich 
gegenseitig, nahm auf 
andere Segler und deren 
Boote sowie die Umwelt 
Rücksicht. Pflege, Wartung 
und Reparaturen waren 
selbstverständlich.   
 
Für den Ernstfall waren die 
Boote versichert, so dass 
Schäden bereinigt werden 
konnten und nicht anderen 
oder der Allgemeinheit zur 
Last fielen. 



Liegeplätze waren schon immer knapp 

Bootfahren war sehr beliebt. Dafür 
wurden jedoch Liegeplätze 
benötigt: im Sommer im Wasser, im 
Winter sowie für Reparaturen an 
Land. Für die Wasserfläche wurde 
Wasserzins entrichtet. All dies ist 
auch heute noch so. 
 
Mit dem Zustrom von Menschen 
und der zunehmenden Industrie- 
alisierung wurden Bauflächen 
benötigt, Wassergrundstücke 
knapper und teurer. 
 
Die Vereine am Rummelsburger See 
waren nicht vermögend. Manche 
mussten  aufgeben, fusionieren 
oder wegziehen. Einige bekamen 
Flächen bei Restaurants, die Club-
häuser wurden. Öfters mussten 
Mitgliederanträge abgelehnt 
werden, weil keine Plätze frei 
waren. 



Die Verlagerung der Vereine und 
Neugründungen am Rummelsburger See 

Quelle: Festschrift „30 Jahre Freier Segler-Verband“, 1931 

Einige Vereine, die ursprünglich am Rummelsburger See 
gegründet wurden, verlagern sich ab ca. 1890 Richtung 
Grünau/Köpenick, da dort eher und günstiger Grundstücke 
zu erhalten sind, allerdings auch, weil dort das Segel- und 
Ruderrevier größer, weniger frequentiert oder durch 
Brücken fragmentiert ist.  
 
Gleichzeitig gründen sich wieder neue Vereine am 
Rummelsburger See. 



1933 – 1945 
 

Der Wassersport im Dritten Reich 
findet mit dem Krieg sein Ende. 

 
 



Die Gleichschaltung der Vereine 1933 

Nach der Machtergreifung Hitlers wurden viele 
Vereine aufgelöst, u.a. auch der Freie 
Seglerverband und ein jüdischer Seglerverein, 
der seinen Sitz auf der Insel Bullenbruch hatte 
(vor der heutigen Reederei Riedel). 
 
Nach der sogenannten Gleichschaltung musste 
ein Vereinsvorsitzender Mitglied der NSDAP 
sein. Im Seglerclub 1919 war dies nur bei 
einem Mitglied der Fall, der daraufhin den 
Vorsitz übernahm und den langjährigen 
Vorsitzenden Wilhelm Sinske zu seinem 
Stellvertreter ernannte. Somit konnte der 
Verein erst mal weiter existieren. Anbei Auszug 
aus dem Sitzungsprotokoll, bezeichnend der 
letzte Satz: „Das Wort wird zu den gemachten 
Ausführungen nicht gewünscht.“ 



Segeln vor dem Wasserturm, 1936 
-> noch kann weiter gesegelt werden 



Segeln unter der Hakenkreuzfahne 
-> Blick von Rummelsburg Kynaststraße nach Stralau zur  
    Engelbrecht-Brauerei 



Rummelsburg Hauptstraße,  
-> Mittelsteg des Segelclub 1919, August 1939 
-> evtl. Eingang von heute Ahoi Ostkreuz 

Das Foto könnte 
vor dem heutigen 
Eingang von Ahoi 
Ostkreuz 
aufgenommen 
worden sein.  
 
Der Dalben rechts 
existiert noch 
sowie die 
Aussparung der 
Spundwand. 



Olympiade 1936 
-> Die Mitglieder der Segelclubs müssen zu Propaganda- 
    Zwecken posieren. 



Rummelsburg, Hauptstraße, 1939 
-> Die Kinder wuchsen im Verein auf und lernten bald segeln 
-> Von Hauptstraße Blick zum Palmkernölspeicher 



Kinderleben am Ufer und ihr Lebensweg 

Günther Welke, Rita Lewaldt, ?, Horst Sinske 

Dr. Günther Welke wurde in den Krieg eingezogen und setzt unter feindlichem Fliegerbeschuss in einem 
Sturmboot über den Rhein. Der Bootsmotor aus Rummelsburg läuft zuverlässig und rettet ihm das Leben.  
Er segelte später nicht mehr weiter. 
 
Horst Sinske war 65 Jahre Mitglied im Heiligenseer Segel Club, segelte Regatten auf dem Piraten und 
vermittelte als Jugendwart Kindern die Freude am Segeln. Er erstellte eine Dokumentation über die Historie 
des Wassersports am Rummelsburger See und die Bootsklasse „Pirat“.  
 
Beide trafen sich nach der Wende wieder, blieben bis zu ihrem Tode befreundet und hielten Vorträge über 
diese Zeit. 



Ende einer glücklichen Zeit 
-> Kriegsbeginn 

Nach der Machtergreifung durch Hitler verlieft das Vereinsgeschehen zunächst noch 
weitgehend unbehelligt. Ein Luftschutzkeller wurde vom Segelclub 1919 erst nach der 
ersten Bombardierung 1940 auf dem Vereinsgelände ausgehoben. Mit der Bombardierung 
Berlins und Hitlers Überfall auf die Sowjetunion ist das Ende eingeleitet.  
 
 
Aufzeichnung Horst Sinske: 
  
„Wir beobachteten die langen Güterzüge auf der hinter dem Club liegenden Ostbahntrasse 
– Hitler baut das größte Angriffsheer der Geschichte auf und überfällt die Sowjetunion. 
Die Nacht zum 22.6.1941 erleben wir auf dem Clubgelände. Schweigend blicken wir auf 
eine große Osteuropakarte und können uns nicht vorstellen, wie man Russland besiegen 
kann… Dann wandern bunte Stecknadeln über die Karte nach Osten – die Frontlinie – zur 
Wolga, bis nach Stalingrad. 1942 werden die über den Rundfunk durch eine Fanfare 
angekündigten Sondermeldungen immer seltener – Anfang vom Ende.“ 



Demontage des Kiels für die Rüstung 

Stahl und Blei wurden im Krieg für die 
Rüstung benötigt. Bei Kielbooten musste 
dieser demontiert werden. Danach konnten 
sie nicht mehr gesegelt werden.   



Yachtclub Goodewind, Kratzbruch 
-> letztes Foto vor der Zerstörung des Vereinsheims, 1940 



Der Krieg ist in Berlin angekommen: 
-> Erste Bombardierung in Rummelsburg 1940 



Die letzte Regatta auf dem See, 1942 
-> Veranstalter: Yachtclub Goodewind/Seglerclub 



Letzer Auftritt des Segelclub 1919, 1942 
-> ein später mehrfacher DDR-Meister als Kind 

Anläßlich des Volkssporttags 
wird 1942 für das 
Winterhilfswerk vor der 
heutigen S-Bahn Ostkreuz 
gesammelt. 
 
Die Väter sind im Krieg. Der 
Segelclub 1919 besteht nur 
noch rudimentär. 
 
Beide Jungen im Bild 
segelten nach dem Krieg  
in Ost-Berlin weiter in 
Vereinen. Karl-Heinz 
Schröter  (links) wurde elf 
Mal DDR-Meister mit der  
O-Jolle! 
 
Er und sein Bruder leben 
noch Sept. 2017. 



Letztes Segeln, Oktober 1944 
-> Die Clubs sind zerstört, die Väter im Krieg 
-> Die Jugendlichen schauen ungewiss in die Zukunft 

Im Oktober 1944 machte der damalige Jugendleiter des Segelclubs 1919 auf einer Olympia Jolle von 1936 
mit zwei Jugendlichen (rechts Horst Sinske) eine letzte Fahrt unter Segel über den See bis Treptow und 
zurück. Es war gewagt, da jederzeit ein Luftangriff möglich war. „Ob es in der Sowjetunion Segelclubs gäbe?“ 
Der Jugendleiter bejahte, konnte jedoch nicht richtig überzeugen. Als sie im Hafen von Bord gehen und ihren 
zerstörten Club sehen, von dem der Wind Asche hochbläst, waren sie die letzten organisierten Segler des 
Deutschen Segler Verbandes, die auf dem damaligen offiziellen Segelrevier Gau III, Bezirk 5, absegelten. 



Überflug nach dem Angriff, 21.2.1945 

Rummelsburg wird aufgrund der 
industriellen Produktion massiv 
bombardiert.  
 
Am 3.2.1945 wird das Clubhaus des 
Segelclub 1919 (s. Pfeil) von 
Sprengbomben getroffen und 
zerstört.  
 
Fast alle Häuser, Clubheime, 
Steganlagen und Boote sind 
betroffen. 
 
Die heftigste Bombardierung stand 
jedoch erst noch bevor und erfolgte 
am 26.2.1945. 

Luftaufnahme: Royal Air Force 



Hauptangriff am 26.2.45 
-> Bericht vom Speicher, Stralau 
-> Zum Einsatz kamen auch Napalm-Bomben 



Ausgewählte historische 
Persönlichkeiten, Firmen, Werften, Boote 

zum Wassersport 
rund um den Rummelsburger See 

  



Die Sportmotorenfabrik Eff-Zett 
-> Rummelsburg, Hauptstraße 

Die Sportmotorenfabrik Eff-Zett, Hauptstraße 6-7 
befand sich direkt neben dem Clubgelände des 
Segelclub 1919 und bieten den Clubmitgliedern 
bei der Bombardierung einen Schutzkeller. Die 
Produktion wird zum Schluss komplett auf 
Motoren für die Wehrmacht umgestellt, die bei 
den Sturmbooten verbaut wurden und als sehr 
zuverlässig galten. Sie werden auf dem See auf 
solchen Booten eingefahren (Foto unten 
exemplarisch).  Unseres Wissens wurde die 
Fabrik zerbombt. 



Die Hansa-Werft, Stralau 
-> weltweit schnellstes Stahl-Rennboot, 1924 

Viele kleine Bootswerften befanden sich rund um den See, v.a. auf Stralau. 
 
Die Hansa-Werft wurde 1911 in Rummelsburg gegründet und später nach Stralau verlegt. Sie erlangte 
bereits 1924 Berühmtheit, da sie mit der HANSA III das damals schnellste Stahl-Rennboot der Welt baute.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1943 war ebenfalls alles zerbombt und ausgebrannt. Das Ende schien besiegelt… 



Der Pirat 
-> Eine Jolle, die in Rummelsburg konstruiert wurde 

Der Pirat, eine 5 m lange Knickspant-Jolle mit 
10 m² Segelfläche, wurde im Jahre 1938 von 
dem deutschen Jollenkonstrukteur Carl Martens 
in Rummelsburg gezeichnet. In der Folgezeit 
wurde der Pirat zum meistgebauten Vollholz-
segelboot Deutschlands.  
 
Der Pirat ist eine beliebte Jugendjolle und ideal, 
um segeln zu lernen. Er wurde für das Segeln 
auf Binnenrevieren konstruiert, eignet sich aber 
auch hervorragend für das Regattasegeln. Die 
Holzpiraten waren in der Vergangenheit sehr 
beliebte Fahrtensegelboote. Auf den alten Fotos 
sind viele Piraten abgebildet.  
 
Aufgrund der Historie und den Segeleigen-
schaften sind die blauen Jollen der Segelschule 
des Bootsclubs Rummelsburg ebenfalls Piraten. 



Otto Protzen (1868-1925) 
-> Sohn des Teppichfabrikanten Protzen 
-> berühmter Rennsegler, Schriftsteller, Illustrator 

Otto Protzen war der Sohn eines Teppichfabrikanten  auf Stralau. Er war ausgebildeter 
Graphiker und Mitglied im Verein Seglerhaus am Wannsee, wo heute noch ein „Protzen 
Zimmer“ an ihn und seine Pokale erinnert.  Bis zu seinem Rückzug aus dem 
Regattasegeln 1911 errang er 110 nationale und internationale Siege. Sechsmal 
überreichte ihm der befreundete Kaiser Wilhelm II den renommierten Samoa-Pokal.  
Da das Reglement damals untersagte, dass der Rudergänger sich seinen Lohn mit 
„seiner Hände Arbeit“ verdient, bezeichnete er sich nicht als Graphiker sondern 
Künstler.   
  
Über viele Jahre war Protzen Herausgeber der Zeitschrift „Yacht“. 
 
Im Ruderboot unternahm er viele Reisen und malte oder zeichnete die gefundenen 
Motive. Er entwarf und konstruierte auch eigene Ruderboote, die er wie auch eigene 
Regattasegler vom renomierten Hamburger Konstrukteur Max Oertz bauen ließ.  
1895 fuhr er im besegelten Ruderboot, einem der ersten, das aus dem damals 
neuartigen und teuren Baustoff Aluminium bestand, von Berlin über Havel und Elbe zu 
den Eröffnungsfeierlichkeiten des Nord-Ostsee-Kanals und über Lübeck, Wismar, 
Schwerin, Waren und Oranienburg zurück. Auch Erstbefahrungen touristisch 
unerschlossener Flüsse gehen auf sein Konto. Im ersten Weltkrieg startete  
Protzen 1917 in einem selbst gebauten Boot, das Eigenschaften eines Kanadiers  
und Kajaks vereinte, als „Kriegsberichterstatter für die Arbeit hinter der Front“  
zu einer Donaufahrt von Donauesschingen bis Rumänien. Seine Aufzeichnungen 
führten zur wassersportlichen Erschließung der Donau.  



1945 – 1989 
 

Kein Wassersport zu DDR-Zeiten 
aufgrund der industriellen Nutzung des Sees 



Rummelsburger See zu DDR-Zeiten 
-> industrielle Nutzung, für den Wassersport faktisch gesperrt 

Der Rummelsburger See wurde industriell genutzt und war laut Zeitzeugen von stinkenden Booten und 
Schuten den Binnenschifffahrt weitgehend zugestellt. Diese wurden für den An-/Abtransport von Material der 
angrenzenden Werke und des Kraftwerks Klingenberg benötigt und auf dem See gelagert. An der Seespitze 
befand sich ein Schiffsfriedhof. Auch der eine oder andere Trabbi wurde so entsorgt. Segeln und Wassersport 
war 44 Jahre lang nicht mehr möglich, auch aufgrund der ansässigen Grenztruppen und der Haftanstalt. 
Rummelsburg wurde gemieden. 
  
Einzige Berühmtheit erlangte der See durch den Film Paul & Paula, von dem eine kurze Sequenz auf dem See 
spielt mit dem Palmkernölspeicher und den Booten der Binnenschifffahrt im Hintergrund. 



Die Hansa-Werft 
-> Bau von Bootskörpern für Behörden und Private 

Wenige Werften hatten auf Stralau den Krieg überlebt und waren noch zu DDR-Zeiten aktiv.  
 
Die Hansa-Werft konnte zunächst nur eine kleine Werkstatt wiedererrichten und sich mit Reparaturen 
über Wasser halten, bis schrittweise 1953 wieder Bootskörper und komplette Boote gebaut wurden.  
Sie hatte sich auf den Bau von Stahlbootskörpern zwischen 6 und 15m Länge spezialisiert, v.a. für 
Behördenfahrzeuge (Wasserstrassenamt, Zoll, Polizei), die woanders komplettiert wurden. Es wurden 
auch zahlreiche Bootskörper für private Kunden gebaut, die sich diesen Kasko dann selbst ausbauten. 
Trotz der herrschenden Mangelwirtschaft in der ehemaligen DDR entstanden auf diesem Wege sehr 
schöne und liebevoll gepflegte Sportboote.  
 
Thomas Geppert, aktueller Inhaber der Hansa-Werft und sein  
inzwischen verstorbener Vater gewinnen zu DDR-Zeiten  
mehrfach das Blaue Band der H-Jollen. Thomas Geppert war  
mehrfacher und ist letzter DDR-Meister in dieser Bootsklasse.  
   
 
 



Rummelsburg, Hauptstraße 1.9.1989 
-> Nach 45 Jahren kehrt Horst Sinske zurück 

Am Sitz des Segelclub 1919 in der Hauptstraße 
(Foto rechts, heute ungefähr Stelle der früheren 
Pizzeria) war eine Baustoffhandlung, dahinter 
ein Zementwerk, dahinter die Grenztruppen.  
 
Der Pfeil zeigt den ursprünglicher Sitz des 
Segelclub 1919 Rummelsburg, Kynaststraße  



Stralau, Palkernölspeicher, 1.9.1989 
-> Blick von Rummelsburg Hauptstraße 



1989 – heute 
 

Langsame Wiederbelebung des Wassersports 
nach der Wende 

 
 



Die Hansa-Werft hat als einzige den Wandel 
durch die Zeiten bis heute überlebt  

Stahlbootskörper für Behörden wurden nach der Wende nicht mehr benötigt. Dafür war der Bedarf 
an privaten Liegeplätzen, Booten, deren Umbauten, Reparaturen und Restaurierungen gestiegen. 
Inzwischen ist die 4. Generation an Bootsbaumeistern in dem Familienbetrieb tätig.   
 
In den Jahren 2006/07 erfolgte eine bauliche Neu- und Umgestaltung des Werftgeländes. Die immer 
noch aus Kriegstrümmern errichteten Werkstätten wurden abgerissen und durch einen modernen 
Neubau ersetzt, der die hohen Anforderungen an den Lärm- und Umweltschutz erfüllt. Für die 
angrenzende Wohngegend ist die Werft mit ihren Liegeplätzen und Leistungsangebot ein Zugewinn.  



Eine berührende Notiz, 2004 
-> gefunden in der Dokumentation 
 

Was Horst Sinske nicht wusste:  
  
Im gleichen Jahr wurde der Bootsclub Rummelsburg 
gegründet mit dem Ziel Wassersport zu betreiben  
incl. Segelschule, womit er an die alte Vergangenheit 
anknüpft. 



Von der Tavernengesellschaft über Berliner 
Segler-Club zum Bootsclub Rummelsburg 

 
1835 Die Tavernengesellschaft wird von 100 Herren als erster 
Seglerverein Deutschlands auf Stralau gegründet.  
 
 
 
 
 
40 Freunde, die daraus hervorgingen, gründen vor 150 Jahren im Lokal 
von Padow in Stralau am 23.11.1867 den Berliner Segler-Club. Die 
Clubflagge schwarz-weiß-rot zeigt die damals üblichen Farben der 
Norddeutschen Bundes.  
 
 
 
 
Der Bootsclub Rummelsburg e.V. wird 2004 von 30 Familien aus 
Rummelsburg gegründet. Der Vereinstander erinnert in dunkelblau-weiß-
rot an den Berliner Segler-Club.  



Der Bootsclub Rummelsburg e.V. 
-> Stegeinweihung 

Am 28.August 2011 um 12.30 Uhr  wird der Steg unseres 
Bootsclub Rummelsburg  feierlich eröffnet und von einigen 
Vereinskindern der Vereinsstander erstmalig gehisst: 
 
    7 Jahre seit der Vereinsgründung des Bootsclub Rummelsburg 
  67 Jahre seitdem die letzten Vereine auf dem See segelten 
144 Jahre seit der Gründung des Berliner Segler-Club 
 
 



Ziel und Ausrichtung: 

Zweck des Vereins ist „die Errichtung und die Unterhaltung eines privat genutzten Bootsstegs in der 

Rummelsburger Bucht zu allen wassersportlichen Aktivitäten sowie zur allgemeinen Erholung.“ Der Steg 

wurde privat finanziert. Der Verein wird ehrenamtlich geführt. Wir nutzen den Steg (und viele unserer 

Boote) nicht allein, sondern wollen auch andere im Rahmen unserer Möglichkeiten und mit Rücksicht  

auf Anwohner- und Umweltinteressen am Wassersport partizipieren lassen. Dies auch, weil wir uns der 

historischen Bedeutung dieses Reviers für den organisierten Wasserport bewusst sind.  

Der Bootsclub Rummelsburg hat mir mehreren Schulen in der Umgebung Partnerschaften gegründet, damit  

Schülerinnen und Schüler hier segeln lernen können. Zum Rummelsburger Wasserfest richtet der Verein 

jährlich eine Schulsegel-Regatta aus.  

 

Liegeplätze: 

Genehmigte Liegeplätze sind in der Rummelsburger Bucht knapp und normalerweise teuer. Als Verein  

bieten wir günstige Plätze an. Diese sind bereits fest vergeben. Eine Warteliste besteht begrenzt für 

Anwohner aus Rummelsburg, da keine Parkplätze zur An-/Abfahrt zur Verfügung stehen und die Nachfrage 

sehr groß ist. 

 

Mitgliedschaft: 

Reguläre Mitglieder haben ein festes Liegeplatznutzungsrecht und finanzieren Bau und Unterhalt des Stegs.  

Eine temporäre Mitgliedschaft ist insbesondere möglich, wenn Boote geteilt werden oder ein Platz temporär  

überlassen wird. Für die Nutzung des Angebots der Segelschule ist keine Mitgliedschaft erforderlich.  

Der Bootsclub Rummelsburg e.V. 
-> Ausrichtung und Angebot 



• Der Bootsclub Rummelsburg kooperiert mit der Segelschule PuraVida bezüglich der 
Arbeitsgemeinschaften  Segeln der umliegenden Schulen und um allgemein Segeln  
und Wasserzugang zu ermöglichen .  

• Verleih von Stand Up Paddling Boards und (Kenntnis vorausgesetzt) Segelbooten 

• Focus auf Kurse für Kinder- und Jugendliche 

• Erwachsenenkurse: Binnenschein Segel-/Motor, Funksprechzeugnis 

• Angebot unabhängig von einer Vereinsmitgliedschaft 

Die Segelschule PuraVida 
-> Kooperationspartner für den Zugang zum Wassersport 



Früher und Heute 
-> Arbeitseinsatz für den Verein und am Boot 



Früher und Heute 
-> Kinder und die Segelboote des Clubs auf dem Wasser 



Früher und Heute 
-> Vereins-Sommerfest und Geselligkeit 



Früher und Heute 
-> Boote am Steg und Trendsportarten 



Früher und Heute 
-> Wettkampf und Regatta 



Früher und Heute 
-> Pokale und Baden 



Zustand des Sees 
-> Fakten und Handlungsbedarf 

Der Rummelsburger See hat uns als Erbe des vorigen Jahrhunderts nicht nur die Tradition des Wassersports, 
sondern auch die ökologischen Folgen seiner industriellen Nutzung hinterlassen.  
 
Die Sedimente des Seegrundes sind durchgehend mit Schadstoffen belastet, besonders stark im nordwest-
lichen Bereich des Grundes. Dies zeigen 2014 und 2015 veröffentlichte Forschungsergebnisse der FU Berlin. 
Das Wasser des Sees wird noch immer durch die ungefilterte Einleitung verschmutzten Wassers aus dem 
Ruschegraben und dem Hohenschönhausen-Marzahner-Grenzgraben verunreinigt. 
 
In den vergangenen zwanzig Jahren wurden durch Sanierungsmaßnahmen des Senats bereits sichtbare 
Verbesserungen der ökologischen Qualität des Sees erreicht. Damit er sich aber wirklich erholen kann, 
müssen die Hauptursachen bekämpft werden: Die ungefilterte Einleitungen müssen beendet und der 
Seeboden zumindest im kritisch belasteten Bereich entfernt werden.  
 
Weitergehende Informationen zu den Studien, Forschungsergebnissen und Maßnahmen finden Sie auf den 
Internetseiten des Senats unter den Stichworten „Senat Berlin Rummelsburger See“: 
 

 https://www.berlin.de/senuvk/umwelt/wasser/rummelsburger_see/index.shtml 

https://www.berlin.de/senuvk/umwelt/wasser/rummelsburger_see/index.shtml


Danksagung  

 Als Horst Sinske 2012 unseren Vereinsstander wehen sah, erkannte er sofort, dass wir an die Historie 
anknüpfen wollen. Gleichzeitig waren wir dankbar, da wir zwar wussten, dass hier der erste Segelverein 
Deutschlands gegründet wurde, aber es nahezu unmöglich war, weitere Informationen zu erhalten.  

 So entstand eine besondere Verbundenheit:  Bei mehreren Treffen und Ausflügen erzählte er über die 
Vergangenheit mit einem ein erstaunliches Detailwissen. Höhepunkte waren u. a. auch der Besuch mit dem 
NABU der Kratzbruch und Liebesinsel, die er selbst seit dem Krieg nicht mehr betreten hatte. Mit 84 Jahren 
segelte er 2014 nach 70 Jahren das erste und gleichzeitig das letzte Mal in einem Piraten über den See.  

 Seine Frau Christa hat dem Bootsclub Rummelsburg e.V. seine liebevoll  
 und akribisch zusammengestellte Dokumentation sowie viele  Erinnerungs- 
 stücke vermacht, die maßgeblich in diese Ausstellung einfloss. 



Dreibeiniger Dalben 
-> Erinnerungsschild an Horst Sinske 




